1816. 


des Großherzogthums Poſen. 


Sonnabends den ı4ten December, 


+ 


Bekanntmachung . 
7 * N = > # 2 — * 5 
Es find im Königreiche Polen bei Strafe einer doppelten Abführung alle baaren Zahlungen 
und alle Natural⸗Leiſtungen ſiſtirt worden, welche bisher den daſigen Einwohnern, an dieſſei⸗ 
zige Geistlichen und Kirchen oblagen. . r - 

Dieſe Verfiigung macht eine aͤhnliche in Ruͤckſicht der Leiſſungen nothwendig, zu welchen 
Biöher die hieſtgen Einwohner an Kirchen und Geiſtliche des Koͤnigreichs Polen verpflichtet 
waren. ö 2 a € 
Indem ich diefe Verfügung für die geſammten Einwohner des Großherzogthums Poſen hier⸗ 
mit aus drücklich erlaſſe, demerke ich zur Beruhigung der bei dieſer Angelegenheit intereſſirten 
Individuen und Corperatlionen: daß ich heute Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter des Königs 
teichs Polen den Vorſchlag mache, über eine zweckmaͤßige Trennung der durch die Grenze ger 
theilten Kirchfpiele mit mir in Communication zu treten, bis der bierauf zu erwartende Be⸗ 
ſchluß unſerer beiden erhabenen Souveraine erfolgt, die alten beſtehenden Verhaͤltniſſe fortdauern 
zu laſſen, und die ergangenen Inhibttorten wieder aufzuheben. er 


Poſen, den 7. December 1816, 


f goͤniglich⸗Preußiſcher Sber-Bräfdent des Sroßherzathunge Dofen ’ 
= v. Zerboni di Sposetti, 


’ 


„ 


— 
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Derlin den 10. December. 
Se. Koͤnigl. Majeſtat baden den Kauzlei-Direk. 
ter und expedirenden Sektetau dei dem Lands 
und Stadigericht zu Magdeburg, Guiſchard, zum 
Hofrats zu ernennen geruper. 
5 Aus dem Brandenburgiſchen, vom 8. 
Decemder 

Wir erfahren aus guter Quelle, daß Se. Maj. 

der König von Preußen im kuͤnftigen Jahre die 


Rhein- Provinzen bereiſen, und von dort aus ſich fi 


nach Frankreich begeden werden, um daſelbſt uͤber 
die Preußiſchen Truppen in hoͤchſteigner Perſon 
Heerſchau zu halten. 8 

i Stuttgart den 17. November. 

Still und bedachtſam, einfach und geraͤuſchlo 

ſetzt die neue Regierung ihren wohlthaͤtigen Gang 
fort, ihr Haupt⸗Augenmerk auf Erfparung unnoͤ⸗ 
ühiger Ausgaben gerichtet, wodurch allein die von 
dem edlen Regenten beadfichtigte Erleichterung der 
Unterthanen bewerkſielligt werden kann. In G⸗ 
maͤßheit dieſes Syſtems find bereits ſehr dedeu⸗ 
tende Einſchraͤnkungen bei dem Hofſtaate, fo wie 
bei dem Militair gemacht worden. Zu den erſtern 
gehoͤrt die Aufhebung des Hofmarſchallamts und 
der He foͤconomie, nebſt den Hofbauweſen, die 
Verminderung der Garde zu Pferde, die Aufloͤſung 


der Trabanten und ÜUhlanen⸗Garden, die Abſchal⸗ 


fung mehrerer Jagdparke, in denen der reichliche 
Unterhalt des Wildes aus nehmend große Vor: 
räthe von Lebensmitteln mancherlei Art erforderte, 
die jetzt den bedürftigen Klaſſen der Einwohner 
nebſt dem Aukhoͤren der ſo druckenden Jagdfrobnen 
trefflich zu ſtatten kommen; ferner das Eingehen 


der eben fo zahlreichen als koſtſpieligen Koͤnigl. 


Menagerte, wo unter andern das ehemalige Ele⸗ 
phanten⸗Trio ſo eden durch ein Rhinoceros vers 
Härfe werden ſollte, dem, wie man ſagt, der Ein: 
tritt ins Land verſagt worden iſt, und das nun mit 
mehrern in den Kauf oder vielmehr Abkauf gege⸗ 
denen Thieren anders wohin zieben muß; endlich 
gehört hieher die Verminderung des aͤußerſt gefülls 
ten Koͤnigl. Marſtalls, ſowol durch großmärhige 
Verſchenkung mehrerer Geſpanne, als durch Ver⸗ 
kauf einer bedeutenden Anzahl uͤberflüſſiger Pferde. 
Bei dem Militair ſind, außer der bereits beruͤhr⸗ 


teu Verminderung der Garden, ebenfalls mehrere 


zweckmaͤßige Veränderungen eingetreten, unter 
andern iſt das Regiment Dillen Jaͤger zu Pferde 
aufgeloͤſet worden. 


1 In Anſehung der Verhaͤltniſſe mit den Landſtaͤn⸗ 


2 


tine mit 


998 — 1 
den it zu erparten, daß ſich dieſelden unter einem 


Fuͤrſten, der fo große Anfprüche auf volles Zu⸗ 
trauen hat, auf eine für Herrn und Land era 
wuͤnſchte Art ausgleichen werden. Bereits iſt die 
oderne Staats⸗Behoͤrde, der Geheime ⸗Rath, auf 
dem Antrage der Landes Verſammlung 
im Weſentlichen vollig übereinfiimmende Weiſe 


organiſirt, und mit Männern beſetzt worden, 


2 die allgemeine Achtung verdienen und be⸗ 
en. 5 =. 

Die Wiederherſſellung des für das Land fo wohl⸗ 
thaͤtigen Kirchenguts fcheine ebenfalls dem allges 
meinen Wunſche gemäß beſchloſſen ſein. Kurz, 
wir ſehen hier mit Recht einer freundlichen Zu⸗ 
kunft entgegen, unter einem Regenten, den Ein⸗ 
lachheit, Sinn für haͤusliches Gluͤck, liberale 
Grundfäge, und der edle Wunſch, die Uedel der 
Vergangenheit zu heilen und das Wohl des Va⸗ 
terlandes dauerhaft zu gründen, ſo ſchoͤn aus⸗ 
zeichnen. 5 f N 

„Schreiben aus Frankfurt, vom 30. Nov. 

Die Verhandlungen über die Competenz des 
Bundestages in Hinſicht auf Rechts Sachen ſol⸗ 
len, nach dem Beſchluß der hohen Verſammlung, 
geheim bleiben; wahrſcheinlich, weil dieſe ihrem 
Gegenſtande nach ſo intereſſanten, und, wie man 
dernummt, auch ſchon ſehr gründlich erörterten 
Verhandlungen, doch noch nicht den noͤthigen 
Grad der Reife erreicht haben; denn fooft wäre 
gr ide diefe Angelegenheit wohl am wenigſten ge⸗ 
eignet, dem Pudlicum in ihren Reſultaten auf 
die Dauer entzogen zu werden. Unter den vielen 
bei der Bundes verſammilung ſchon eingegangenen 
Geſuchen und Reclamationen befinden ſich begreif⸗ 
licher Weiſe mehrere an ſich unbegründete, ande 
re gor nicht hieher gehörige, Auch iſt ſchon eine 
beträchtliche Anzahl derfelben nach zuvor erſtatte⸗ 
tem Bericht und genommener Unterſuchung zuruͤck⸗ 
gewieſen worden. 

So bat alſo der Bundestag wenigſiens feine 
negative Würkfalnkeit ſchon würklich begonnen; 
der ohne Zweifel auch die poſitive, allgemein 
woblchaͤtige und erwünſchte bald folgen wird. 
Die Menge jener an den Bundestag gebrachten 
Rechts Sachen beweiſet mindeſtens das allgemein 
gefuͤhlld Beduͤrfniß nach einer Abhuͤlfe einzelner 
Unvollkommenheiten und Gebrechen in der beſte⸗ 
benden Rechts verfaſſung und Rechts verwaltung, 
und den Wunſch einer wie immer zu bewerkſtelli⸗ 
genden und zu organifirenden Mitwuͤrkung der 
Geſammtheit in dieſer Hinſicht. 


— 


genftaͤnde und Klagen von der Sphäre der Bun⸗ 
des verſammlung ausgeſchloſſen dietden fo. wers 
den genung mit in das Polieiſche eingreiſende 
Rechts ⸗Sachen übrig bleiben, welche der Bun⸗ 
desiag nach feinen einmal angenommenen Grund⸗ 
Artikeln durchaus nicht abwelſen kanu. Die Be: 


handlungsform folcher Gegenſtaͤnde kann freilich 


nur von der Bundesverſammlung ſelbſt, bei Ab» 
faſſung der organiſchen Geſetze beſtimmt werden, 
und dies kann und wird auch vielleicht auf eine 


andre Weiſe geſchehen, als durch ein eigentliches 


Bundesgeticht, wiewohl ja ſolches auch in Wien 
nicht ganz definitiv verworfen ift, Es wurde damals 
nur, wie in andern Stücken, ſo auch in der rich⸗ 
tetlichen Verfaſſung und Einrichtung des Bun⸗ 
des, vors erſte einiges, als der Miadeſte und 
Unentbehrlichſte für den Zweck des Bundes, gleich 
Anfangs beim Abſchluß deſſelden feugeſetzt, das 
Weitere aber der Zukunft und der fernern Ent⸗ 
wickelung des Bundes ſelbſt vorbehalten. 

Kir Frankfurt, den 1. December, 

In der ſechſten Sitzung der Denifhen Bun: 
des Verſammlung, am 25ſten v. M., ſtattete 
der Koͤnigl. Hannoͤveriſche Geſandte einen aus⸗ 
fuͤhrlichen Bericht üder das Penſtonsweſen der 
überrheiniſchen Geistlichen und Dienerſchaft ab, 
wegen weichen Gegeniiandes ſchon eine detraͤcht⸗ 
uche Anzahl von Geſuchen an die Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung eingereicht worden ſind. Sowohl um 
die in dem Suſtentationsweſen bisher geführten 
Rechnungen zu revidiren, als auch über den Ter⸗ 
min, mit welchem die Verbindlichkeit der Dop⸗ 
pelt⸗Praͤbendirten zu ferneren Beiträgen aufhoͤ⸗ 
ren muͤſſe, über den Zeitpunkt, von welchem die 
Verbindlichkeit der neuen Landesbeſitzer auf dem 
linken Rheinufer zu Zahlung der Penſionen dage: 

en anhebt, und andere dahin einſchlagende Ge⸗ 
enfiände weiter gutachtlich zu berichten, wurde 
die Ernennung einer Commißion für angemeſſen 
gehalten, und ſolche dem Koͤnigl. Hannoͤveriſchen 
Herrn Geſandten einſtimmig übertragen. 

Ueber das an die Bundes ⸗Verſammlung ges 
brachte Geſuch des Johanniter Ordens, „die Er⸗ 
haltung des Ordens, Zuruͤckgabe der noch under⸗ 
äußerten Güter deſſelben und einstimmige Vor: 


forge für den Unterhalt der damaligen Mitglieder 


deſſelben betreffend“; iR auf den Antrag des Ders 


zoglch Oldendurg, Anhalt und Schwarzenburgi: 


ſchen Herten Geſandten, was ins beſondere den 


2 
Wenn auch alle eigentlich privatrechtlichen Ge⸗ 


letzten Punkt betrifft, beſchloſſen worden: „Daß 
wegen Ausdehnung der in den ten Artikel der 
Bundes ⸗Acte, hinſichtlich der Deutſchen Ordens⸗ 
Nurer und der ihnen zu beſtimmenden Entſchaͤ⸗ 
digungen und Penſtonen) auf die Mitglieder des 
Johannuer⸗ Ordens, dieſes Geſuch ihres Bevoll⸗ 
maͤchligten zur Berathung und Beſchlaßnahme 
nach vorgaͤngiger Berichts erſtattung aus zuſtellen 
50 SER 
Schrerven aus Frankfurt, vom 1. Dec. 

Bei der Deutſchen Bundesverſammlung wer⸗ 
den, fg viel davon bekannt wird, fortwährend 
aus ſühruche und gründliche Gutachten und Reſ⸗ 
ponta über die einzelnen an den Bundestag ge⸗ 
langten Reclamationen und Geſuche ausgeardei⸗ 
tet und vorgelegt. Indeſſen werden dieſe dis jetzt 
groͤßtentheis juriſtiſchen Arbeiten ſich ohne Zwei⸗ 


— 


gel dald auch auf Gegenſtände von höherer polis 


tiſcher Wichtigkeit wenden, 

Das Geſuch des Johanpiter⸗ Ordens iR im 
Ganzen bis jetzt nicht ungünſtig aufgenommen 
worden. Man ſcheint ſehr geneigt, den Mitglie⸗ 
dern des Johannier⸗Ordens gleiche oder ähnli⸗ 
we Entſchadigungen und Penfionen auszumitteln, 
wie ſolche im Art. 15 der Bundesaste für die 
Deutſchberren ausdrücklich feſtgeſetzt find, und 
alſo dieſen Artikel auch auf die Johanniter aus⸗ 
zudehnen. Die Wiederherſtellung undl Erneue⸗ 
tung des Ordens ſelbſt aber, der alle Eutopaͤt⸗ 
ſchen Länder und Nationen umfaßt, kann von der 
Deulſchen Bundes verſammlung zunächfl nicht ges 
fordert, noch weniger von ihr allein bewerkſtelligt 
werden. Vieneicht fuͤhrt dieſe Frage auf die ſo 
nah damit verwandte von dem Deutſchen Orden 
ſeldſt. Die definisive Entſcheidung über die Moͤg⸗ 
lichfeit einer neuen Belebung dieſes würdigfien 
aller alten Ritter Inſtitute bleibt für die Muwelt 
und für die Geſchichte von hohem Intereſſe, fo 
lange ats die Hoffnung zu einer ſolchen Ernene⸗ 
rung noch nicht, ganz aogeſchnitten und feierlich 
vernichtet if. N Hear 

Aus einem Schreiben aus Frankfurt, 

. vom 1. December, 

In der 7ten Sitzung des Bundestags iſt mie 
Berasbung über die eingegangenen Gegenſtaͤnde 
fortgriohren worden, und folgende find von der 
zur Prüfung dieſer Nesiamasionen eigends nie⸗ 
dergeſetzten Commiß ton Do: getragen und von der 
Bundesverſammlung in Delioeration genommen 
worden, namlich: Die Suſtentanons⸗Sache des 


Br 
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Kammergerichts⸗Perſouals bon Wetzlar; die von 
den mediarijirten Fuͤrſten und Grafen eingereichte 
Denkſchrift; die Reclamation der Dienerſchaſt 
des ehemaligen Koͤnigreichs Weſtrhalen. 

Wuͤrtemberg giedt zur Beſtreuung der Bes 
dürfniſſe der Bundes Kanzlei aooo Gulden, fo 
auch im Verhaͤltuiß die andern Bundesſtgaten. 

Vom Main, vom 1. December 

Als der ſuddeutſche Prophet Adam Muͤller in 
Potsdam von der Poltzer nach einem Paß getragt 
wurde, erwiederte er: „Ich brauche keinen Paß, 
mich koͤnnen Kaiſer, Könige und Fürfien; und 
wenn ich ohne Paß hierher gekommen din, fo 
werde ich auch ohne denſelben meine Heimat) 

wirder erreichen. „Ungeachtet dieſer zuverläßigen 

Meinung iſt ihm zur Ruͤckreiſe ein Paß ertheilt 
worden. 122 

Waͤhrend das Tribunal erſter Inſtanz ſich zur 
Beurtheilung der Schrift Chateaubriand's für in⸗ 
competent erklaͤrte, kündigte letzterer eine dritte 
Ausgabe feines Werke an. 

Zu Calcutta in Dfindien war im Juuli die 
Hitze zu einem ſo hohen Grade geſtiegen, daß 
mehrere Europäer und Landeseinwohner am Sons 
nenſliche ſtarben. 15 5 

Vom Main vom 2. December, 

Man bemerkt: daß in dem neuen baierſchen 
Familiengeſetz über das Religions⸗Bekenntniß des 
regierenden Hauſes nichts verfügt iſt. 

Die verwittwete Königin von Wuͤrtemberg hat 
die Einladung nach England abgelehnt und ihren 
Wittwenſitz in Ludwigsburg dezogen, und der 
Graf von Dillen fein Ober⸗-Hofmarſchallamt dort 
angetreten; hingegen hat der Graf von Mandels⸗ 
lobe, von Frankfurt aus, feine Enttaſſung nach⸗ 
geſucht, und der Würtembergiſche Gelandiſchafis⸗ 
Poſten auf dem Bundestage bleibt alſo ander wei⸗ 
tig zu beſetzen. 

Der Staumeiſter des Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen hatte für feinen Herrn z auserle⸗ 
ſene Pferde in England gekauft, und glücklich über 
See und der Heimath nahe gebracht, als er in 
einer kleinen Stadt, wo er Nachtlager hielt, des 
Morgens im Stalle, durch angebrachte Wunden 
(die Baͤuche waren ihnen aufgefchlißt,) viere da⸗ 
von bereits getödtet, das fünfte noch in Zuckun⸗ 
gen fand. 
das dabei ſtand, war verſchont geblieben. Alle 


Nachforſchungen haben auch nicht einmal zu einer 


Vermuthung über den Thaͤter geführt. 


Ein anderes gewoͤhuliches Reitpferd, 


— * * 
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Bonaparte in St. Helens. 

Der Schiffs Chirurgus des Schiffs Northum⸗ 
betland, auf welchem Bonaparte nach St. Helena 
trans portirt ward, Doctor Warden, Hatte ſich 
wahrend der Ueberfahrt Bonapartes beſonderes 
Zulrauen erworben, und ward, ſo lange Ad antrat 
Cochrane mit dieſem Schiff dort verblieb, von Bo⸗ 
naparte und deſſen Gefährten als Arzt konſultirt, 
weil der franzoͤſiſche Chirurgus, den Bonaparte 
von Elba her milgebracht, ihm nach St. Helena 
hin zu folgen ſich geweigert und zu dem an feine 
Stelle getretenen irländiſchen Chirurgus O' Meara, 
Bonaparte nicht ſo viel Zutrauen batte als zu der 
längern Erfahrung des Doctor Warden. Als 
Arzt hatte nun dieſer letztere mehr Freiheit und 
mehr Gelegenheit denn jeder andere Bonaparte zu 
ſehen und zu ſprechen, und da das Vorhoͤltniß, 
in welchem er zu dem Exkaiſer ſtand, dieſem letz⸗ 
teren durchaus keine Art von Zwang oder Zuruͤck⸗ 
baltung auferlegte; ſo entſtand zwiſchen - beiden 
eine Art bon Zutraulichkeit, vermoͤge welcher ihre 
Unterredungen von befonderem Intereſſe ſein 
konnten, und das find fie in der That. Der Docs 
tor Warden hat jetzt, unter der Aufſchrift: „Be⸗ 
tragen Bonapartes und Unterredungen mit ihm“ 
bekannt gemacht, was ihm waͤhrend ſeines Um⸗ 
gangs mit diefem merkwürdigen Staatsgefange⸗ 
neu des Auſzeichneas vorzuͤglich werth gedünkt 
bat. Nachſtehendes iſt ein gedrängter Auszug aus 
dem Buͤchlein. f 

„General Gergaud, (Napoleons General- Ad⸗ 
dant) ward fo bedeutend krank, daß mein Freund 
O' Meara datauf autrug, ich moͤchte bei der Bes 
handlung des Patienten mit meinem Rathe bei⸗ 
wohnen. Ich machte mich deshalb auf den Weg 
und ſpr ach Abends um 6 Uhr, ohngefaͤhr eine 
(deutſche viertel Meile weit von Bonapartes da⸗ 
maligem Wohnſitz zu Lengwood, in Hutsgate, 
einem einzeln liegenden, vom General Bertrand 
bewohnten Häuschen von 2 Stockwerken, in des 
ren jedem nicht mehr als zwei Zimmer vorhanden 
find, ein. Bertrand hat zwei allerliebne, ſehr 
gefunde und ſehr frohe Kinder; von ihm und feis 
ner Familie konnte ich beinahe ein ganzes Buch 
ſchreiben, ſo viel habe ich während der Ueder⸗ 
fahrt nach Se Helena von ihnen erfahren, denn 
während meiner Mußeſtunden gab ich dem Mars 
ſchall Unterricht im Engliſchen und dagegen er⸗ 
zaͤhlte er mir alles was ihm in den Feldzügen und 
ſonſt merkwuͤrdiges vorgekommen war. Da ich 
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ihm gar gern zuhoͤrte, meiner Seits aber ziemlich 
einjübig war, ſo ſagte er oft in gebrochen Eng⸗ 
uſch: Lou ere de bad master: you will hear alt 
and speak to me none (Ihr ſeid ein ſchlechter 
Lehrmeiſter, ihr laßt nur mich reden, ſprecht aber 
ſeiber kein Wort.) Napoleon pflegte, wenn er 
unterwegs nach mir fragte, gewöhnlich zu ſagen: 
„Wo iſt denn Bertrands Freund?“ doch zurück 
zu meiner Eczaͤhlung. — Ich war zu Pierde nach 
HDutsgade gekommen, ubd wollte, als ich dort 
eingeſprochen, weiter nach Longwood reiten, die 
Marſchathin aber ſagte, mein Mann iſt ſchon vor⸗ 
aus gegangen, und ich bin in Begriff, anſpannen 
zu laſſen, und nachzufahren, laſſen fie ihr Pferd 
leiten, und ſetzen Sie ſich zu mir in den Wagen. 
Als wir auf dieſe Welle nach Longwood gelange 
ten, war es bereits daͤmwrig geworden, und wir 
ſahen Bonaparte mit dem Marſchall mit einander 
plaudernd am Fuhrwege ſtehn. Halt, ſagte die 
Marſchallin zu mir, wir wollen ihnen in der 
Dammerung etwas zu rathen geben; wenn wir 
bei ihnen vorbei fahren, To grüßen Sie fie, dann 
werden fie einander anfehen und fragen, was hat 
die Marſchalun für einen Gallan neben ſich? das 
wird fie an Paris erinnern, wo dergleichen Aben⸗ 
tbeuer an der Tages ordnung ſind. Als der War 
en ſtall hielt und ich ber Marſchallin berausgebols 
fen hatte, ging ſie zu Bonaparte um ihm das 
Mathſel zu erklären, und ich ging zu meinem Pa⸗ 
tienten, erhielt aber ſogleich eine Einladung bei 
Bonaparte zu ſpeiſen; das mußte ich als eine be⸗ 
fondere Auszeichnung anfehen, da ſen geraumer 
Zeit gleiche Ehre Niemand wiederfahren war, ſon⸗ 
dern die Tiſchgeſellſchaft unabänderlich aus Bo⸗ 
napartes eigenem kleinen Hofſtaate deſtanden hats 
te. In meinem Alliagsrock und mu Stieſeln und 
Sporen erſchten ich nun um Vorlimmer , wo Gr 
geral Montholon im eöſteger Unnorm mich em⸗ 
pfing und in das Nedenzinimer einführte, wo Ge⸗ 
neral Bertrand mit Bonaparte bei einer Partie 
Schach ſaß, Letzterer dewillkommte mich uͤberaus 
„freundlich und boͤuich, und nun ſtellte ich mich, 
um dem Spiele zuzufehen, hinter ſeinen Stuhl. 
Alle im Zimmer anweſende fluͤſterten ſich, was ſie 
einander zu ſagen haben mochten, ganz Teife zu, 
um den Machthaber nicht in ſeiner Aufmerkſam⸗ 
keit auf das Spiel zu ſtoͤhren; deſto mehr ſtach es 
ab, wenn ich auf das, was Bonaparte von Zeit 
zu Zeit mich fragte, mit voller Baßſtimme ant⸗ 
wortete. Als es hieß, die Speiſen ſelen aufge⸗ 


„ 
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tragen, fagık General Montholon nur ins Ohr: 


„Ste ſollen fi bei der Tafel zwiſchen den Kaiſer 


und den General Bertrand ſetzen.“ Ich that wie 
mit befohlen, und hatte nun Bonaparte zu mei⸗ 
ner Rechten, den General Bertrand zu meiner 
Linken. Ein Stuhl und eig Couvert zu Bona⸗ 
partes Rechten blieb unbeſetzt, welches ſich der ge⸗ 
neigte Befer erklären mag, wie ihm bellebt. Das 
Porzellais 

als ich es je geſehen habe, das Sitber⸗ Service 
ausnehmend ſchwet und überall mit Adlern ver⸗ 
ziert, der Nachtiſch ward aus goldenen Aſſietten 
und Tellern ſervirt. 
nicht ſeldſt Wein eingeſchenkt, ſondern darauf ges 


dem Deſſert noch wacker getrunken werden würd 
der märe übel weggekommen. Die Tafel dauert 


bon welchem wir ſpeiſten, war ſchoͤner 


Wer während dem Eſſen ſich 


technet hätte, daß, nach englifcher Sitte, 10 0 


oöngefähr eine Stunde; ein gut Stuͤck Rinder⸗ 
braten, oder eine gute Hammelkeule mit einer 
ſchmackhaften Capern⸗Sauce wären mir lieber ge⸗ 
weſen als alle andere franzoͤſiſche Ragouts und 
Fricaſſees, doch kann ich eigentlich nicht einmal 
fagen, wie dieſe geſchmeckt haben, denn ich mußte 
nur allzu ſehr auf mein franzoͤſiſch Sprechen den⸗ 
ken, um Bonapartes unablaͤſſige Fragen zu beaut⸗ 
worten. Im Durchſchnitt galten fie meiner Wiſ⸗ 
ſenſchaft, z. B.: Sie baben den General Gorgaud 
beſucht? Ja General, deshalb bin ich hieher ger 
kommen. — Wie haben Sie ihn gefunden? — 
Er ißt ſehr krank. — Woran? — Am Durchfall. — 
Wo ſteckt das Uebel? — In den Eingeweiden.— 
Wodurch iſt es entſtanden? — Die Hitze des bier 
ſigen Himmels ſtrichs hat es veranlaßt, doch muß 
er auch eine körperliche Diſpontion dazu gehabt 


haben. — Nun fo heden fie die Urſach, dann wird 


die Krankheu gehoben fein. — Wäre er früher 
zur Ader gelaſſen worden, ſo würde dem Uebel 
früher Einhalt geſchehen fein — Ws gedenken 
Sie denn jetzt mit chm anzufangen? — Da det 
Fehler in der Leber und in deren benachbarten 
Teilen liegt, ſo werde ich ihm Merkurius ver⸗ 
schreiben — Merkurius taugt nicht. — Ey der 
hat mir große Dinge geleiſtet — Hat denn Hip⸗ 
pokrates auch ſchon feinen Kranken Merkurtut 
eingegeben? das glaub ich nicht, der begnügte ih 
mit Kraͤutern. — Er gilt aber doch fut einen der 
größten Aerzte. — Mit Hälfe der neuern Ent⸗ 
derungen hätte er aber doch noch weht aus rich⸗ 
den konnen. — Die Natur ſtrebt doch hon ſeldſt, 
den Krank heltsſloff aus dem Körper Me hoaffe, 


\ 
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das mag fie jetzt dermiittelff des Durchfalls bewir⸗ 
ken wollen, und da hüten Sie fih nur, ſte nicht 
zu flören. — Stoͤhren will ich ſie nicht, blos ihr 
nachhelſen. — Und das glauben Sie nicht anders 
als mit Hülfe des bedenklichen Merkurius bewerk⸗ 
Rebigen zu konnen? — Meiner Erfahrung nach 
wirkt hier der Merkurius immer unfehlbar. — 
Nun fo geben Sie ihm Merkurius. Sind ihnen 
waͤhrend der Herreiſe, von der Mannſchaft des 
orthumberland viele Leute geſtorben? Ja, wir 
aben leider mehrere eingebüßt. — Woran denn? 
— Am Durchfall und an Leber⸗Entzuͤndungen. — 
Haben Sie die Leichname ſecirt? — Jedesmahl! 
Nun was haben Sie denn da gefunden? — 
ereiterung der Leber und Brand in den Einge⸗ 
eiden. — Was iſt denn der Tod? Ich meine, 
wie erklaren Sie den Tod? — Es if das Still⸗ 
Reben der zum Leben nothwendigen Verrichtungen 
der beiden vornehmsten Organe „des Athemho⸗ 
lens und der Bewegung des Herzens. — Wenn 
ehe trennt ih denn die Seele vom Körper? — 
Auf dieſe Frage kann ich nicht ſo beſtimmt ant⸗ 
worten, als Sie es zu erwarten ſcheinen; denn 
in mehrern Fallen laſſen ſich Scheintodte durch 
gebörige Mittel wieder zum Leben bringen, alſo 
gleichſam eine Auferſſehung bewirken. — Wenn 
ehe glauben Sie daß die Seele in den Koͤrper 
faͤhrt? Solch ein Metaphyſtker bin ich nicht, daß 
ich dies zu beſtimmen, wagen möchte. — 
Nachdem ich ein paar Tage lang den General 
Gorgaud behandelt hatte, faben wir aus den Sig⸗ 
nalflaggen, daß ein Schiff aus England kommend, 
in den Hafen eingelaufen ſei; ich ritt des halb nach 
der Stadt, um zu hoͤren, was es gutes Neues 
mitgebrachl habe. Als ich am Abend nach Long⸗ 
wood zuruͤckkam, ſagte man mir gleich beim Ab⸗ 
Reigen vom Pferde, Napoleon wuͤnſche mich au⸗ 
enblicklich zu ſprechen, und zwar nicht in ſeinem, 
ndern in des Kranken (des General Gorgaud's) 
Zimmer, wo er zu dieſem Zweck bereits auf mich 
warte. Sodald ich hereintrat, fragte Bonapar⸗ 
se: Nun, wie gehts mit dein Kranken? Kaum 
aber hatte ich darauf nothduͤrftig geantwortet, als 
Bonaparte baflig fortſuhr: Sie ſind nach der 
Siadt geweſen? Kommt das angelangte Schiff 
geradenwegs aus England, fo find wohl unfehl⸗ 
dar Briefe und Zeitungen auff Frankreich mit an⸗ 
gefsinmen, was giebts Neues in und aus Frank⸗ 
reich? — Ich habe die franzöfifchen Artikel nur 
‚ganz flüchtig durchlaufen. = Nun, wenn auch 
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flüchtig, fo werdrn Sie doch wohl behalten haben, 
was darin ſtebt, laſſen Sie hören. — Mitunter 
war von Ihnen die Rede, was aber mir das In⸗ 
tereſſanteſte war, das war des Marſchalls Ney 
Verhoͤr und ſeine Verurtheilung. — Napoleon 
trat einen Schrut näher auf mich zu und ſagte, 
ohne jedoch weder die Stimme noch die Miene zu 
verändern, was! der Marſchall Ney iſt verur⸗ 
theilt worden, arkebuſirt zu werden? 
a (Die Fortſetzung folgt.) 
Theaters Anzeige, 

Sonntag den 15ten December, Mit aufgeho⸗ 

ben m Abonnement: Ro s chen, genannt 


Aſchenbroͤdel. Feen⸗Oper aus dem Franzo⸗ 
ſiſchen, wozu ganz neue Garderobe verfertigt. 


Montag den 16ten December, Auf hohes Be⸗ 
gehren: Der Wirrwar. 
Dienflog den 17ten December. Zum Erſten⸗ 


mal: Zwei Worte, oder: Die Herder ge 
im Walde, Oper nach dem Franzoͤſiſchen des 
Mar folien, Muſik von d'Aleyrac. Hierzu: Die 


beiden Aubergaaten, Drama in einem Auf⸗ 
zuge von Kotzebue. 


Car! Doͤbbelin, : 
Sch auſpieldirector. 


Bekanntma chu ng. 


Naͤchſten Montag als den ten d. M. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr ſollen die beiden Budenplaͤtze, 
links am Eingange des Rathhauſes, welche jetzt 
der Galanterie- Händler Heintze und der Schloſ⸗ 
ſer⸗Meiſter Dydakowsk. beſitzen, nebſt der dabei 
delegenen Keuerſtube, reſp. von Oftern und dom 
ıflen Oktoder 1877 an, auf drei nach einander 
folgende Jahre dem Mieſtbietenden in Entreprieſe 
überlaffen werden, weshalb Licitationsluſtige hier⸗ 
mit aufgefordert werden, ſich im angeſetzten Ter⸗ 
mine zu Rathhauſe verſoͤnlich einzufinden. 


Poſen den 12. December 1816, N f 
Das Stadt und Poluet⸗Direktorlum, 


l 
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: Aufforderung 

an die im Großherzogthum Poſen angefeffenen 
Herrn Debitoren der Koͤnigl. Preußiſchen Auge⸗ 
meinen⸗ und Offtzterwilwen⸗Kaſſen zu Berlin. 


Bei dem herannahenden Weihnachts Termine 
fordere ich, Kraft des mir von einer hohen Geue⸗ 
ral⸗Direktion der Wüttwen-Kaſſen zu Berlin ums 
term aꝗſten Auguſt c ertheilten Special-Auftrags, 
alle im Großheczogthum Poſen wohnhaften Schuld⸗ 
ner gedachter Kaſſen hiermit auf, die von Johan⸗ 
nis c. bis termino Weihnachten c. zu zahlenden 
Kapitals⸗Zinſen vor dem 1ſten Januar 1817 prompt 
und franco nach Berlin einzuſenden, und ſich bei 
mir bis zum ıflen Januar a. f. durch Quittun⸗ 
gen oder Poſtſcheine zu legitimiren. — Im Ent 
ſiehungs Fall aber werde ich mich genoͤthigt ſehen, 
nach aller Strenge der Geſetze gegen fie zu verfah⸗ 
ren. Poſen den 13. December 1816. 

Der Tribunals⸗Advokat von Wierzbinsfi 
als Bevollmaͤchtigter und Kommiſſarius im 
Großherzogthum Poſen der General⸗Direk⸗ 
tion der Wittwen⸗Kaſſe zu Berlin. 

— — nn — -;B-t —— — 
Zu verkaufen. 

Die nachſtehend verzeichneten von dem Fleiſch⸗ 
bauer George Schubert in Reiſſen nachgelaſſene 
Grundſtuͤcke ſollen in Gemaͤßbeit des Famiſien⸗ 
tathsbeſchluſſes vom 23ſten September d. J. und 
des Beſlaͤtigungs⸗Deerets eines Koͤnigl. Hechloͤb⸗ 
nchen Ewil Tribunals zu Poſen auf den Antrag 
der Vormundſchaft der von dem Erblaſſer nach⸗ 
gelaſſenen minorennen Kinder Auguſt und Johanna 
Karolina nähmlich der Mutter derſelden Brigitta 
verwittwete Schubert als Vormünderin und des 


Fleiſchbauermeiſters Franz Schubert in Reiſſen 


als Nebenvormundes, mit Einſtimmung der de⸗ 
reits majorennen Miterben vor dem unterzeichne⸗ 


ten Retar des frauſſaͤdtſchen Kreiſes ns 
ur Li⸗ 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. . 
citation und zum vorbereitenden Zuſchlage ſlehet 
der Termin auf den raten Januar 1817 
Vormittags um 9 Uhr in der Kanzlei des 
Herrn Bürgermeifters in Reiſſen, welches ſowel 
allen Kaufluſſigen als guch den Real-Glaͤubigern 
biemit befannt gemacht wird. 5 
Verzeichniß 
1. Ein Haus Ro. 106 in Reiſſen nebſt Stallung 
taxirt auf 300 Rthlr. 


der Grundſfücke nebſt Taxe. d 


N 


— 


2. Drei Fleiſchb anke daſelbs 100 — 
3. Eine Quarte Acker auf Neiſſener Stadt⸗ 


grunde | 2400 Nthlt, 
4. Ein Scheunhof daſelbſt in der Vorſtadt nebſt 
Acker 5 500 Rihlr. 


5. Eine Schnure Acker an der ſogenannten 
Schinder haide b 50 Rihlr. 


6. Eine Schnur beim Dornbuſch 100 — 
7. Ein Stuͤck von 3 Cewenden und 40 Beete 


Breite 110 Rihle. 
8. Eine kleine Schnur Acker go 
9, Eine Wieſe im Walde 350 


10, der fogenannte Schmiede⸗Acker nebſt Wieſe 
und Erlenbuſch 400 Rthle. 
11. Die Luſtgaͤrtnerwieſe 5 


30 
12. Die 2 ſogenannte Galgenſchnuͤre 20 — 


13. 1 große Wieſe Meiſchelwieſe gen. 1oĩ0b 
14. Ein Graſegarten Firamme « Garten ge⸗ 
nannt Se 150 Nrhle, 
15. 1 große Wieſe Poranzfewiefegen, 5004 — 
16. Die ſieden Schwadenwieſe 50 — 
17. Die kleine Poranzkewieſe 180 — 
18. Ein Krautgarten in der Vorſtadt 209 - 
19. 1 Stück Acker das Geſſelſtͤck gen. 40 — 
20. Die Gatſchewieſe 400 — 
21. Eine kleine Schnure done 
22. Eine Schnure nebſt Stallun8z 150 — 


— — 


Summa 7700 Rthlt. 


In dem anſtebenden Termine fol die Licitation 
zuerſt auf die faͤmmtlichen Grundſtuͤcke zuſammen 
gerichtet und dann die Grundſtücke auch einzeln 
ausgeboten werden. Wenn das letztere Verfah⸗ 
ren vortheilhafter für die Gläubiger und Erben 
erſcheinen foute, fo wird das auf das Ganze aba 
gegedene Meiſigebot für nicht erfolgt angenommen 
weiden. Die übrigen Bedingungen koͤnnen jes 
derjeit bei dem Unterzeichneten nachgeſehen wer⸗ 


en. 
Lıfla den 29. November 1816. 
S. 6, L 0 u 6 . 


30 9% r aufen, 


53 dem am 18ten Novemder 1816 abgehal⸗ 
enen Licitations⸗Termin über den Verkauf der, 
zu dem Nachlaß des verſlorbenen Bürgers Jobann 
Nowiſzewski, zu Poſen, gehörigen, in einem auf 
der Breiten Straße Nro. 108 vornheraus belege⸗ 
nen Harfe, einem Hinterhauſe unter derſelben 
Nummer, und andern zu diefen Haͤuſern gehoͤ⸗ 
rigen Vordergebaͤuden, beſtehenden Immobilien, 
An als Plusſicttant der hieſige Bürger Martin 
on thin offerirte Summe 
ſch geblieben, und dieſe 
ben auch ad articulum 


a — 
on] 4 


Valeniim Biernackt, welche durch den Advokaten 
Ogrodowiez handen, in dieſer Sache als Klaͤger; 
and die Erben des verſtorbenen Johann Nowiſzew⸗ 
ski namentlich: 3 \ 
a) die Julianna geborne Nowiſzwka und des 
ren Ehemann Benjamin Niklas, 
b) Der Johann Nowiſzewski, 
e) Der Martin Nowiſzewski, 
5) Der Selig Alexander Nowiſzewskü, 
) Die Marianna geborne Nowiſzewska und 
deren Ehemann Anton deitgeber, und 
9 Der Caſimir Franz Nowiſſewski zu Poſen, 
bei dem Anton Leilgeber wohnhaft, welche 
fſaͤmmtlich durch den Advokaten Laurenz 
von Wierzbinski handeln, als Verklagte aufs 
Dr nne hen ie } ass 


Zaur Abhaltung der letzten Licitation und perem⸗ 


N a en Zuſchlage der obigen Immobilien, iſt ein 
er 


min auf den 7ten Januar 1817 fruͤh um 12 
Uhr auf dem Gerichts ſchloſſe des hieſigen Tribu⸗ 
nals, vor dem Tribunals.-Aſſeſſor Hrn. Hebdmaun 
gaberaumt. Indem ich Endes unterſchriebener, hier 


* | 
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zu Poſen auf der Breiten Straße Nro. 116 woh⸗ 
nender Gerichtsbote beim Civil: Telbunal erfier 
Inſtanz Bei Nee Deoarrements, Martin Dem⸗ 
binskt, ein h bes Publikum biervon benachrichtige, 
lade ich zugleich daſſelbe hiermit ein: in dieſem 
Termtne zu erſcheinen, auf die genannten Grund⸗ 
ſtuͤcke zu biethen, und zu gewaͤrtigen, daß dem 
Meiſtbiethenden das Eigenthum derſelben endlich 
zugeſchlagen, und vom Gericht, infofern keine ge⸗ 
ſetliche Hinderniſſe dagegen obwalten werden, 
Hnalite zuerkannt werden oll. 
Poſen den 23. November 1816. 

Martin Dembinski, Gerichts Bothe. 


* 
22 


Eichert, welche ehedem 
as Gefchäfe als Hebamme ſchon zwoͤlf Jahre 
hindurch in Warſchau prakticirt, hat ich jetzt in 
Poſen anſaͤßig gemacht, und empſteblt ſich einem 
bohen Adel und dem hochachtbaren Publikum als 
Hebamme beſſens. Ihr Logis it auf der Mass, 


Poſen den 10. December 1816. 


ins Straße Nr. 47. 


rh 


Auf meiner Reiſe iſt mir in Gratz ein weißer 
Pudel mir, kaſtanienbraunen langen Ohren und 
kurzem Schwanze verloren gegangen. Derjenige 
weicher mir den genannten Hund wieder zuſtellen 
kann, hat eine anſehnliche Belohnung zu gewaͤr⸗ 
tigen. uu Sd 7 


Joſeph von So koln ick t, 


wohnhaft in Poſen auf der W 
Straße Nr. 298. 


7 ; | 2 y 4 g 
Breslau den 7. December. 
7 2 2 Getreide ⸗Mittelpreis 
in Nominal Muͤnzze. 


Weizen 7 Rthlr. 22 (gr. Roggen 5 Rihlr. 24 fe. 
Gerſte 3 Rthlr, 29 ſor, Hafer 3 Athlr. 19 ſer, 


ronker⸗ 


i 


